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Hemelingen. Wurden sie einfach nur verges-
sen oder steckt mehr dahinter? Diese Frage
stellen sich zur Zeit Lars Diegelmann und
seine Freundin. Sie sind Mieter des ehemali-
gen Küsterhauses der evangelischen Ge-
meinde in der Christernstraße. Seit ein paar
Wochen müssen sie mit den eher ungewohnt
lauten Glaubensäußerungen einer afrikani-
schen Pfingstgemeinde leben.

„Die Musik ist laut mit Schlagzeug und Gi-
tarre und Klatschen und Gesang“, sagt Diegel-
mann. „Evangelische und katholische Gottes-
dienste kenne ich und die dauern auch nur
eine Stunde, aber das hier ist ein ganz ande-
res Kaliber.“ Das Paar verlässt nach eigenen
Angaben das Haus inzwischen jeden Sonntag.
„Wir denken uns immer etwas aus, wo wir hin-
können“, sagt Diegelmann.

Die Krux mit dem Schall
Das Problem hängt auch mit der räumlichen
Aufteilung der Gebäude zusammen: Das alte
Gemeindehaus und dessen Saal grenzen di-
rekt an das Küsterhaus an. Nur eine Wand
trennt die Wohnung vom Gottesdienst. Es
habe schon mehrere Gespräche mit der afri-
kanischen Gemeinde und dem Hemelinger
Pastor Tilman Gansz-Ehrhorn gegeben, aller-
dings noch ohne Resultat.

„Vor zwei Wochen war angeblich ein Schall-
techniker da, aber bisher ist noch nichts pas-
siert“, sagt Diegelmann. Überhaupt werde an
dem Haus seitens der evangelischen Kirche
kaum noch etwas investiert. „Die Heizung ver-
liert Wasser, es gibt feuchte Wände im Keller.“
Von der evangelischen Kirchengemeinde
hätte sich das Pärchen eine bessere Kommu-
nikation gewünscht. „Ich habe zufällig den
Pastor auf dem Hof getroffen und da hat er
mir erzählt, dass in einer Woche die Worship-
pers einziehen“, sagt Diegelmann.

Raphael Sunday Olabisi versichert, dass die
Gemeinde unternehme, was sie könne. „Aber
als wir nach Hemelingen umgezogen sind,
wussten wir nicht, dass da direkt nebenan
Nachbarn wohnen.“ Die Gemeinde sei nicht
dort, um Lärm zu machen, sondern Gottes-
dienste zu feiern. „Ich kann das verstehen,
aber es ist auch für uns schwer. Wir wollen
niemanden belästigen, aber auch normal
unsere Gottesdienste feiern.“

Und die Gemeinde habe auch schon etwas
unternommen, um die Lautstärke zu senken.
Hoffnung setzt der Pastor auf einen Lärm-
techniker, der sich die Räume ansehen soll.
„Wir müssen jetzt alle zusammenarbeiten“, so
Olabisi. Es müsse zum Beispiel geklärt wer-

den, woher das Geld für eine mögliche Däm-
mung kommen könnte. „Ich kann meine
Leute nicht auf die Straße setzen.“

Lange haben die Pfingstler nach einem Ort
gesucht, der besser für einen Gottesdienst ge-
eignet ist, als mehrere enge Kellerräume in
der Alfred-Nobel-Straße, in der sie zuvor ihre
Gottesdienste gefeiert hatten. Unter Vermitt-
lung der Zwischenzeitzentrale konnten sie in
das ehemalige Gemeindehaus in der Christ-
ernstraße einziehen und mit religiösem Leben
füllen. Der ehemalige Gemeindesaal sei ge-
nau richtig, sagt Olabisi. „Der ist super und
gut zu erreichen für unsere Leute.“ Die Kinder
freuten sich darüber, dass sie nun einen eige-
nen Raum hätten, in dem sie Unterricht be-
kommen.

Möglich ist, dass die evangelische Kirche die
lebendigen Gottesdienste mit Musik, Gesang
und Tanz der afrikanischen Gemeinde ganz
einfach unterschätzt hat. In der Regel gehen
Gottesdienste in der europäisch-christlichen
Tradition ja eher gravitätisch über die Bühne.
Salopp formuliert: Da, wo früher wohl eher
das Kinn ermattet auf die Brust sank, sprin-
gen die Gläubigen nun elektrisiert auf. Und
das macht natürlich Lärm. Olabisi übt sich
derweil in Optimismus: „Wir geben uns Mühe
und es wird eine Lösung geben!“ Auch Pastor
Gansz-Ehrhorn bemüht sich, die Wogen zu
glätten: „Wir sind dabei, das Ganze zu ent-
schärfen.“

Pläne für die Zukunft
Hinter vorgehaltener Hand ist im Stadtteil
aber auch das Gerücht zu hören, dass die af-
rikanische Worshipper-Gemeinde wohl dafür
benutzt werde, um die Mieter zu vertreiben,
denn diese stünden einem Verkauf, einer Sa-
nierung oder einem Abriss im Wege. Aller-
dings: Was mit dem Gebäude geschehen soll,
steht überhaupt noch nicht fest.

Vonseiten der zuständigen Immobilienver-
waltung der evangelischen Kirche heißt es
dazu nur, dass keine genauen Angaben zur Zu-
kunft des Gebäudes gemacht werden könn-
ten, es aber zur Zeit noch von der Gemeinde-
verwaltung, einem Hort und für Gemeinde-
veranstaltungen genutzt werde.

Im kommenden Jahr zieht voraussichtlich
die Versöhnungsgemeinde wieder aus, die in
der Christernstraße ein vorübergehendes Do-
mizil gefunden hat, bis sie wieder an die Se-
baldsbrücker Heerstraße ziehen kann. Gut
möglich, dass dann ein Verkauf in der Christ-
ernstraße ansteht. Denn mit dem Verkaufs-
erlös könnte ein Teil der Kosten des neuen Ge-
meindehauses auf der gegenüberliegenden
Seite wieder eingespielt werden.

Lebendige Kirche
ist Nachbarn zu laut

Beschwerden über Gottesdienst einer Pfingstgemeinde

von Christian hasemann

D as platte Kaninchen besucht am
Sonntag, 28. April, das Haus im
Park. Das „Theater zwischen den

Dörfern“ hat aus dem komischen und zu-
gleich traurigen Bilderbuch von Bardur

Oskarsson über die Bestattung eines toten
Kaninchens ein Stück für Kinder ab vier
Jahren gemacht. Los geht es um 16.30 Uhr.
Der Eintritt kostet 4 Euro.

Theater im Haus im Park
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Stadtteilcafé bislang ein großer Wunsch
Angebot im Schweizer Viertel lässt auf sich warten – Finanzierung immer noch nicht gesichert

Osterholz. Einmal mehr trafen sich Kai Hau-
sen, Geschäftsführer des Beschäftigungsträ-
gers Bras, Ralf Schumann, Geschäftsbe-
reichsleiter der Gewoba, und Aykut Tasan,
Quartiersmanager des Schweizer Viertels, um
über das Stadteilcafé in Tenever an der Sankt-
Gotthard-Straße 33 zu beraten. Keiner kennt
es, kaum einer weiß um die Pläne – und doch
beschäftigt dieses Café die Akteure. Denn es
könnte einen enormen Zugewinn an Attrak-
tivität für das Schweizer Viertel und beson-
ders für den Osterholzer Dorfplatz bedeuten.

Das künftige Stadtteilcafé, so der Plan und
die Wünsche, soll ebenerdig in der Sankt-
Gotthard-Straße zugängig sein und einen
günstigen, in eigener Küche zubereiteten Mit-
tagstisch bieten. Dazu kommen Programm-
punkte wie Musik, Vorträge oder andere Dar-
bietungen, um es zu einem attraktiven Treff-
punkt zu machen, der im Sommer mit einer

großzügigen Terrasse bis zum Gehweg lockt.
Wo die Gewoba zuletzt den Mietvertrag einer
Shisha-Bar auslaufen ließ, warten seit April
2018 rund 160 Quadratmeter auf ihre Reno-
vierung zum Stadteilcafé.

„Ein gutes Angebot für unsere Mieter“, sagt
Ralf Schumann für die Gewoba. „Das ist ein
in anderen Stadtteilen bewährtes Konzept“,
weiß Kai Hausen vom Förderwerk Bras, und
würde hier gerne zwölf Frauen mit Migra-
tionshintergrund eine Beschäftigung bieten.
„Das fehlt in unserem Quartier“, sagt Aykut
Tasan, der sich den Nachbarschaftstreff im
Zentrum des Schweizer Viertels wünscht.

Die Gewoba hat seit April 2018 in Zusam-
menarbeit mit Bras und Quartiersmanage-
ment tatsächlich den Innenausbau geplant
und die Kosten kalkuliert. Um eine professio-
nelle Küche für den Mittagstisch einzurich-
ten bedarf es erheblicher Investitionen in die
nicht ausreichende Elektrik, die notwendige
Abluft sowie die vorgeschriebene Fettab-

scheidung. Sogar entsprechende Gelder etwa
über das Förderprogramm Lokales Kapital
für soziale Zwecke (Los) waren schon bean-
tragt, als eine zusätzliche Forderung nach
einem Kanal für die Fettentsorgung eine Lü-
cke von nahezu 100000 Euro in die Finanzie-
rung riss.

Seitdem stockt das Vorhaben von Gewoba,
Bras und Quartiersmanagement. Der erklärte
Wille der Beteiligten ist zwar weiterhin vor-
handen, zumal bereits viel Planungsarbeit in
das Café gesteckt wurde, aber klar scheint
auch: Ein Stadtteilcafé, das einen günstigen,
in der eigenen Küche zubereiteten Mittags-
tisch anbietet und zugleich Beschäftigungs-
stätte für weniger qualifizierte Arbeitskräfte
sein will, wird die zu erwartenden 320000
Euro an Investitionen kaum wieder einspie-
len können.

Seitdem denken Kai Husen, Ralf Schumann
und Aykut Tasan über Kompromisse nach.
Gibt es Möglichkeiten, die Kosten zu senken?
Lohnt ein Stadteilcafé ohne Küche und ohne
Mittagstisch? Dann fallen vielleicht auch zu-
gesagte Förderungen für Beschäftigte weg,
die ohne Küche nicht gebraucht würden. Oder
gibt es doch noch Gelder und Förderer, die
nicht ausschließlich am Profit orientiert sind?
Das inklusive Stadtteilcafé Rotheo in Katten-
turm konnte vor drei Jahren dank großzügi-
ger Förderung der Aktion Mensch in Betrieb
gehen. Zugleich drängt die Zeit, denn die be-
reits erhaltene Zusagen für Mittel sind zeit-
lich befristet.

Selbst wenn es gelingt, doch noch einen
realisierbaren Weg zu finden, würden die Re-
novierung und der Umbau mindestens ein
halbes Jahr dauern. Die erste Sommersaison
auf der Terrasse eines Cafés Schweizer Vier-
tel mit Blick auf den frisch belebten Markt-
platz wäre somit schon jetzt vorbei.

von edwin Platt

Die Shisha-Bar in der
Sankt-Gotthard-
Straße ist seit 2018
Geschichte. Hier soll
ein Stadtteilcafé
entstehen. Das Foto
wurde 2015 aufge-
nommen, anlässlich
eines Polizeieinsat-
zes in der Gaststätte.
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Radtour ins Königsmoor
Ellenerbrok-Schevemoor. Eine Radtour über
den Meyerdamm, Oyten und Sagehorn, bis in
das Königsmoor, organisiert die Arbeits-
gruppe „Image AG“ des Ortsamts Osterholz
für Sonntag, 28. April. Die Teilnehmer der
Gruppentour starten um 10 Uhr an der
BSAG-Haltestelle „Schweizer Eck“. xMe

HAUS IM PARK I

Jazzahead-Clubnight-Konzert
Das Imke Johanne Spöring Trio mit Imke Spö-
ring am Mikrofon, Marc Brenken am Klavier
und Alex Morsey am Schlagzeug spielt am
Sonnabend, 27. April, ab 17 Uhr, im Haus im
Park am Klinikum Bremen-Ost, Züricher
Straße 40. Die Veranstaltung findet im Rah-
men der Jazzahead-Clubnight statt. Karten
sind unter anderem bei Nordwest Ticket,
unter www.jazzahead.de/festival oder an der
Abendkasse erhältlich. Das Clubnight-Ticket
kostet 25 Euro, ermäßigt 20 Euro und gilt am
Tag des Konzerts von 17 Uhr bis circa 5 Uhr des
Folgetags als Eintrittskarte für alle teilneh-
menden Spielstätten, die über ganz Bremen
verteilt sind. xMe

NAHVERKEHR

Haltestelle verlegt
Hemelingen. Aufgrund von Bauarbeiten kön-
nen die Busse der Linien 40, 41, 42, 44 und N5
die Haltestelle Schlengstraße bereits seit
Dienstag, 23. April, nicht wie gewohnt anfah-
ren. In Richtung Weserwehr/Sebaldsbrück
halten die Busse daher hinter der Kreuzung
Böschenhof. In Richtung Bahnhof Mahndorf/
Gewerbepark Hansalinie entfällt der Halt da-
gegen ersatzlos. Voraussichtlich ab Freitag, 3.
Mai, gegen 15 Uhr, wird die Haltestelle wieder
wie gewohnt bedient. xJT

BEIRAT HEMELINGEN

Verkehrsausschuss tagt
Hemelingen. Der Bau- und Verkehrsaus-
schuss des Beirats Hemelingen tagt am Diens-
tag, 30. April, 16.30 Uhr, im Ortsamt Hemelin-
gen, Godehardstraße 19. Auf der Tagesord-
nung steht unter anderem die Machbarkeits-
studie zur Theodor-Barth-Straße. Die Straße
soll im Zuge der Entwicklung des Industrie-
und Gewerbegebietes Achim-West und dem
damit verbundenen Bau einer neuen An-
schlussstelle an der Autobahn 27, verlängert
werden. Ein weiteres Thema sind Richtlinien
zum Ankauf und zur Vermarktung von Grund-
stücken des Landes und der Stadtgemeinde
Bremen. xMe

HAUS IM PARK II

Arbeiten in der Einsamkeit
Ellenerbrok-Schevemoor. Berufe und Beru-
fungen, die das Alleinsein mit sich bringen,
sind das Thema der „Erzählbar“, an diesem
Donnerstag, 25. April, 19.30 Uhr, im Haus im
Park am Klinikum Bremen-Ost, Züricher
Straße 40. Aus ihrem Alltag, teilweise ohne
Kontakte zu Anderen, erzählen Maria Anna
Leenen, die als Eremitin in der Nähe von Os-
nabrück lebt, der freischaffende Bremer
Künstler Herwig Gillerke, LKW-Fahrer Uwe
Lindemann und Brigitte Kuss, Leiterin des
Palliativmedizinischen Dienstes am Klinikum
Bremen-Mitte. Der Eintritt ist frei. xMe

NACHBARSCHAFT BULTENWEG

Jahreshauptversammlung
Tenever. Der Verein Nachbarschaft Bulten-
weg veranstaltet seine Jahreshauptversamm-
lung am Freitag, 26. April, 18 Uhr, in der Ge-
samtschule Bremen-Ost, Walliser Straße 125.
Auf der Tagesordnung steht unter anderem
der Sachstandsbericht zur Entwicklung rund
um das Windrad Bultensee. xMe

ALTES HEMELINGER RATHAUS

Jugend tanzt
Hemelingen. „Jugend tanzt“ lautet das Motto
einer Frühlingsmatinée des Vereins „Impuls“,
die am Sonntag, 28. April, 11 Uhr, im ehemali-
gen Hemelinger Rathaus, Rathausplatz 1, be-
ginnt. Bei der Tanzveranstaltung treten Kin-
der, Jugendliche und junge Erwachsene in
Gruppen und als Solotänzer auf. Die Akteure
aus Hamburg und Bremen sind zum Teil ehe-
malige Schüler von „Impuls“, die wiederum
ihre jetzigen Schüler mit auf die Bühne brin-
gen. Der Eintritt ist frei, Spenden sind will-
kommen. xKN

STADTBIBLIOTHEK

Vorlese-Opa kommt
Neue Vahr Südost. Geschichten über Yakari
und andere mutige Indianer liest am Donners-
tag, 2. Mai, ab 16 Uhr der Vorlese-Opa Dieter
Cossen in der Stadtbibliothek Vahr im Ein-
kaufszentrum Berliner Freiheit, Berliner Frei-
heit 11. Die Veranstaltung in Kooperation mit
der Bremer Leselust ist für Kinder ab vier Jah-
ren gedacht. Der Eintritt ist frei. xJT

Hemelingen. Damit Spenden für die Neuge-
staltung des Fußballplatzes auf dem Haupt-
gelände der St. Petri Kinder- und Jugendhilfe
gesammelt werden können, veranstaltet St.
Petri am Freitag, 17. Mai, um 16 Uhr ein Bene-
fiz-Fußballturnier auf dem Gelände der Be-
zirkssportanlage Hemelingen, Hemelinger
Heerstraße 112. Der Eintritt ist frei. Um eine
Spende für den Fußballplatz wird gebeten.
Vertreter von Bremer Unternehmen, Mitarbei-
tende der St. Petri Kinder- und Jugendhilfe so-
wie einige Kinder und Jugendliche treten bei
dem Turnier an und können einen großen
Pokal gewinnen. Dazu soll es ein buntes Rah-
menprogramm geben. Bürgermeister Carsten
Sieling hat ein Grußwort angekündigt. Ein
Infostand zum neuen Fußballplatz und eine
Hüpfburg sind ebenfalls geplant. Ein Höhe-
punkt des Turniers soll die Verlosung eines
Werder-Trikots mit den Unterschriften von
Bürgermeister Carsten Sieling und Ailton wer-
den, auf das alle beim Turnier anwesenden
Spender eine Chance haben.

Benefizturnier
für Fußballplatz

TTM

Tenever. Das Mütterzentrum Tenever, Neu-
wieder Straße 17, sucht eine pädagogische
Fachkraft für Randzeiten und Notfallbetreu-
ung für Kinder zwischen anderthalb und
zwölf Jahren (30 Wochenstunden) sowie eine
qualifizierte Fachkraft oder staatlich an-
erkannte Erzieherin/Erzieher (30 Wochen-
stunden). Weitere Informationen unter Tele-
fon 4098895. Das Berufsförderungswerk Frie-
dehorst sucht für 30 Wochenstunden einen
Standortkoordinatoren, der oder die Allein-
erziehende in Arbeit vermittelt. Informatio-
nen unter Telefon 63819910.

Mütterzentrum
sucht Fachkräfte

xÖH


